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Unser Sachsen macht vieles richtig.
Wir sind Spitzenreiter bei der Bildung.
Wir produzieren ein Drittel aller 
europäischen Computerchips.
Wir haben dynamische Städte, 
idyllische Dörfer und malerische 
Landschaften. Hier lebt es sich gut.

Doch es gibt auch noch viel zu tun. 
Es braucht Investitionen in Schulen, 
Krankenhäuser und Infrastruktur.
Und noch immer gibt es keine 
Lohngleichheit.

Mit Kürzungspolitik oder Populismus
ist da niemandem geholfen.
Das Richtige für Sachsen ist nur
eines: eine Politik, die in den
Vordergrund stellt, was uns allen hilft.

Ihre Petra Köpping

vorwort

1 | Störmthaler See
Das ist mein „Heimatsee”, denn 
ich durfte ihn als Bürgermeisterin 
und Landrätin mitgestalten.

3 | Oybin
Sandsteinfelsen und Burgruine: 
Das Zittauer Gebirge hat 
etwas Zauberhaft-Mystisches 
für mich. Hier werden 
Ferienerinnerungen aus
der Kindheit wach.

Meine
Lieblingsorte
in Sachsen

7
2 | Freizeitbad

Bad Lausick
Wenn ich mal 

abschalten möchte, 
plansche ich hier gerne 

mit meinen Enkeln.
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4 | Zwickau
Das alte Gasometer ist ein bemerkens-

werter Kultur- und Diskussionsort. Hier 
bin ich immer wieder gern zu Gast.

5 | Burg Hohnstein
Ein wunderschönes 
Auflugsziel in der 
Sächsischen Schweiz 
mit viel Licht und 
Schatten in seiner 
Geschichte.
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7 | Fichtelberg
Meine aktive Skifahrzeit habe ich vor allem hier 

verbracht. Heute genieße ich beim Wandern 
den Blick über den Erzgebirgskamm.

6 | Schiffsmühle 
Höfgen

Hier um die Ecke bin 
ich zuhause und 

spaziere gern den 
Uferweg entlang.
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DIE RICHTIGE
FÜR SACHSENFÜR SACHSEN

E rstens kommt es anders 
und zweitens, als man 
denkt. Fast könnte es
Petra Köppings Lebens-
motto sein. In Nordhausen 

geboren und nahe Naunhof bei den 
Großeltern aufgewachsen, gehört 
ihre Leidenschaft erst dem Sport. Als 
Siebenkämpferin an der Sportschule 
der DHfK hoff t sie auf internationale 
Wettkämpfe.

Doch es kommt anders. Als Köpping 
mit 16 schwanger wird, ist Schluss 
mit den Medaillenträumen. Sie ent-
scheidet sich fürs Kind und macht 
ihr Abitur in Grimma. Den Studien-
gang Staatsrechtswissenschaft 

wählt sie, weil er im Fernstudium 
läuft. Das ist praktisch für die 

junge Mutter. Im März 1989 
führt dieser Weg Petra Köp-

ping ins Bürgermeister-
amt von Großpösna. Im 

Juni tritt sie aus der 

SED aus, im Herbst weigert sie sich, 
den Katastrophenschutz zum Einsatz 
auf die Leipziger Montagsdemos zu 
schicken. Im Mai 1990 übergibt sie 
dem demokratisch gewählten Nach-
folger den Rathausschlüssel.

Die Wende war da. Und jetzt? Die 
Mutter von nun drei Kindern fängt 
im Außendienst einer Krankenkas-
se an. Nie wieder Politik, das stand 
für sie fest. Doch als die Abwasser-
satzung in Großpösna zum Konfl ikt 
führt, glättet ihr Gegenentwurf die 
Wogen. Man bittet sie, wieder zu 
kandidieren. Mit 61,5 % der Stimmen 
wird Petra Köpping 1994 erneut Bür-
germeisterin. „Anfang der Neunzi-
ger ist unglaublich viel entstanden. 
Wir haben Straßen und Bushalte-
stellen saniert, Leitungen gelegt, 
Vereine gegründet, Kita und Schule 
entwickelt. Das war eine tolle Zeit”, 
erinnert sich Köpping. „Gleichzeitig 
war es unglaublich schmerzhaft zu 
sehen, wie gestandene Ingenieure 
damals in ABM-Maßnahmen lan-
deten.“ Die Brüche der Nachwende-
zeit beschäftigen sie bis heute. Den 
Niedergang der Braunkohleindust-
rie kann die „Ehrenbergfrau“ nicht 
verhindern. Als die Großgeräte des 
VEB Espenhain gesprengt werden, 
schwört sie sich, die Wunde zügig 
zu heilen. So gehört Großpösna zu 
den Gründern des „Grünen Rings 
Leipzig“. Flüsse werden renaturiert, 

P o r t r a i t

Brachen revitalisiert, das Leipziger 
Neuseenland entsteht. 2001 wird 
Köpping Landrätin des Leipziger 
Lands. Zusammen mit den Leipziger 
OBs verwandelt sie das Revier in eine 
Region, die heute jährlich mehr als 
zwei Millionen Touristen lockt.

Rückenwind für eine weitere Amts-
zeit? Es kommt anders: Köpping ent-
scheidet sich für die Landespolitik, 
wird 2009 in den Sächsischen Land-
tag gewählt. 2014 wird sie Staats-
ministerin für Gleichstellung und 
Integration – kurz darauf wegen der 
vielen Flüchtlinge wichtig wie nie. 
Bürgermeisterkonferenzen, Verbän-

Pläne. In täglichen Stabssitzungen 
und wöchentlichen Pressekonferen-
zen wird die auch für Gesundheit 
zuständige Ministerin erneut Krisen-
managerin. Sechzig Corona-Schutz-
verordnungen gehen über ihren 
Tisch. Klinikchefs, Virologen und Kin-
derärzte gehören zu ihren Beratern, 
genauso wenden sich aber auch Un-
ternehmer, Sportvereine und Kultur-
einrichtungen an sie.

„Viele Maßnahmen waren richtig, 
sie haben Leben gerettet. Manche 
waren aber auch falsch“, resümiert 
sie mit Blick auf Kinder und Jugend-
liche. „Ich habe vorgeschlagen, dazu 
eine Enquete-Kommission einzurich-
ten, und würde mich freuen, wenn 
der nächste Landtag diesen Vor-
schlag aufgreift.“

Nicht ihr einziger Wunsch: Sachsens 
Krankenhäuser brauchen dringend 
mehr Investitionen. Bisher verhindert 
das Pochen der CDU auf die Schulden-
bremse das. Aber vielleicht kommt es 
ja wieder anders, als man denkt.

5

degespräche, Flüchtlingsgipfel: 2015 
und 2016 verlangen Petra Köpping 
viel ab. Erstorientierung, Sprachkur-
se, Arbeitsvermittlung – erstmals 
wird der Freistaat bei der Integration 
aktiv. Doch auch die Traumata der 
Nachwendezeit kehren zurück. Mit 
dem Buch „Integriert doch erst mal 
uns!“ erklärt Köpping ostdeutsche 
Gefühle, wirbt in zahllosen Medien 
für gegenseitige Anerkennung: „Mir 
geht es darum, die Gesellschaft wie-
der zusammenzukriegen.“

Nach der Landtagswahl 2019 kommt, 
klar, wieder alles anders: Eine globa-
le Pandemie durchkreuzt sämtliche 
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Schulsozialarbeit ein. Heute gibt es 
im Ministerium ein viel beachtetes 
Förderprogramm. „Damit finanzieren 
wir mehr als 600 Stellen”, so Köpping. 
„Aber: Wir haben rund dreimal so 
viele Schulen in Sachsen. Und Schul-
sozialarbeit gehört an jede Schule.”

Ein weiterer Punkt auf ihrer Agenda: 
„Wir müssen schon in den Kitas Her-
kunftsnachteile ausgleichen.” Spe-
ziell bei Kindern aus wirtschaftlich 
schwachen Haushalten türmten sich 
schnell die Probleme. „Die Erzieher 
brauchen mehr Zeit, die sprachliche, 
motorische und soziale Entwicklung 
zu fördern. Deshalb”, erklärt Köp-
ping, „will ich den Personalschlüssel 
in den Kitas weiter verbessern. We-
gen der sinkenden Kinderzahlen ist 
es möglich, Qualitätsverbesserung 
und Beitragssenkung gleichzeitig in 
Angriff zu nehmen.”

Kein Thema steht so im Fokus 
der Landespolitik wie Bil-
dung. Trotz aller Siege in PISA- 
Tests gibt es viel zu tun. „Der 

Lehrermangel ist ein großes Prob-
lem”, sagt Petra Köpping, „auch wenn 
schon viel unternommen wurde.” 
Gleiche Bezahlung an allen Schulen, 
Ausbau der Studienplätze, das höchs-
te Referendariatsgehalt, regionali-
sierte Ausbildung – die SPD hat viel 
gemacht, um Fehler zu korrigieren.

„Wichtig ist, Lehrkräfte zu entlasten. 
Schulsozialarbeit, genug Personal 
in Sekretariaten, Schulassistenz – 
all das hilft ungemein, sich auf den 
Unterricht zu konzentrieren”, sagt 
Köpping. „Gerade Schulsozialarbeit 
ist für Schüler wichtig. Schon vor der 
Pandemie waren die Bedarfe groß, 
jetzt erst recht.” Vor 20 Jahren führte 
Köpping als erste Landrätin Sachsens 

Antje Junghans 

Wahlkreis 7, Glauchau

Die 29-Jährige ist als Sonderpädagogin 

an einer Förderschule mit dem Schwer-

punkt geistige Entwicklung tätig.

Adrian Schneider 

Wahlkreis 33, Delitzsch

Der 24-jährige Nordsachse studiert für 

ein Oberschul-Lehramt und hat zu Schul-

zeiten ein Jugendparlament initiiert.

Juliane Pfeil

Wahlkreis 1, Plauen

Die 37-jährige Vogtländerin setzt sich 

im Sächsischen Landtag insbesondere 

für die Verbesserung der Kinder- 

tagesbetreuung ein.

B i l d u n g

Viele Landtagskandidatinnen 
und -kandidaten der SPD 

setzen sich gemeinsam mit 
Petra Köpping für gute 
Kitas und Schulen ein. 

Zum Beispiel diese drei:

SCHULSOZIAL-
ARBEIT GEHÖRT
an jede Schule
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gäbe einfache Lösungen“, schrieb sie 
schon 2018 über die AfD. „Sie arbei-
ten mit Angst, Lügen und Halbwahr-
heiten – wie es in der Nachwendezeit 
manche Betrüger taten, um unnütze 
Versicherungen oder überteuerte 
Gebrauchtwagen zu verkaufen. Sie 
hetzen gegen eine soziale und libera-
le Demokratie, indem sie an ostdeut-
sche Frustrationsgefühle appellieren. 
Wer das zulässt, lässt sich erneut ma-
nipulieren.“

Als Petra Köpping 2014 In-
tegrationsministerin wird, 
werfen kommende Ent-
wicklungen ihre Schatten 

schon voraus. Flüchtlingszahlen stei-
gen, Kommunen richten Unterkünf-
te ein, in Dresden demonstrieren 
erste „patriotische Europäer“ gegen 
die „Islamisierung des Abendlandes“. 
Die nächste Zeit ist eine der Hektik. 
Hotels und Messehallen werden 
umfunktioniert, Sprach- und Orien-
tierungskurse eingerichtet, Helfer 
knüpfen Netzwerke. Doch der Hass 
wächst. „Absaufen! Absaufen!“, wird 
in Dresden skandiert. Heidenau, Frei-
tal und Clausnitz werden Synonyme 
für Rassismus. Hier gerät was ins 
Wanken. Vor allem, da weite Teile 
der Gesellschaft kaum Anstoß an der 
Hetze nehmen.

Köpping merkt: „Es geht um den Zu-
sammenhalt unserer Gesellschaft, 
nicht nur um die Integration von Ge-
flüchteten.“ Und sie sieht Ursachen, 
die älter sind als Flüchtlingskrise, 
Pegida und AfD. „Ich habe hunderte 
Gespräche geführt, in aufgebrachten 
Bürgerversammlungen wie mit ver-
zweifelten und Hoffnung suchenden 
Menschen in meinen Sprechstun-
den“, erzählt sie. Ihr Buch „Integriert 

doch erst mal uns! Eine Streitschrift 
für den Osten“ gibt diesen Menschen 
2018 eine Stimme und schildert Un-
gerechtigkeiten und Kränkungen, die 
auf der ostdeutschen Seele lasten. 
Entwertete Abschlüsse, geschlosse-
ne Betriebe, Billiglohn, Arbeitslosig-
keit. „Auch viele, die es geschafft 
haben, vermissen Anerkennung. Es 
war ein krasser Wandel von der Voll-
versorgungsmentalität der DDR zum 
Bewusstsein: Jetzt bist du ganz allein 
für dich verantwortlich. 
Die Leistung, die diese An-
passung kostete, wurde nie 
wirklich gesehen.“

Ihr Buch erfährt bundesweit 
Aufmerksamkeit, wird zum 
Bestseller. Bei allem Ver-
ständnis lässt Köpping aber 
keine Zweifel: „Schlechte 
Erfahrungen entschuldigen 
keine faschistischen Posi-
tionen. Wer Hass und Ras-
sismus verbreitet, hat mich 
zur entschiedenen Gegne-
rin.“ Und sie sorgt sich: „Das 
Misstrauen ist mittlerweile 
so groß, dass man leicht 
denen auf den Leim geht, 
die weiteres Misstrauen 
schüren. Die behaupten, es 

WER DAS ZULÄSST,
I n t e g r at i o n

LÄSST SICH ERNEUT 
MANIPULIEREN
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Prof.
Frank Decker

Der Politologe Frank Decker hat 
den Sächsischen Landtag bereits 
mehrfach als Sachverständiger 
in Verfassungsfragen beraten. 
Er ist Professor am Institut für 

Politische Wissenschaft und Soziologie 
der Universität Bonn und Mitglied der 
Grundwertekommission der SPD.

Herr Professor Decker, bei der letzten
Landtagswahl in Sachsen war viel vom
taktischen Wählen die Rede. Was genau
ist damit gemeint?
Frank Decker: Wenn man versucht, taktisch 
zu wählen, dann stimmt man, kurz gesagt, 
für eine andere Partei als die, deren Ziele 
man eigentlich teilt. Meistens hoff en die Leu-
te, damit etwas Schlimmeres zu verhindern. 
Sie stimmen sozusagen für das kleinere Übel.

Im konkreten Fall für die CDU als Gegen-
gewicht zur AfD?
Ja, genau. Die Leute wollen verhindern, dass 
die AfD stärkste Kraft wird. Sie wählen dann 
die Partei, die in den Umfragewerten am 

I N T E R V I e W  M I T  P r o f.  F r a n k  D e c k e r

nächsten an der AfD dran ist. In Sachsen ist 
das die CDU, in Brandenburg die SPD. Und 
wählen diese Partei selbst dann, wenn sie 

deren Ziele nicht teilen.

Was ist daran problematisch? Ist das
nicht klug und verantwortungsvoll?
Nein, das ist nicht klug. Oder sagen wir, 
nicht zu Ende gedacht. Die Landtags-

wahl ist ja kein Wettrennen zwischen 
CDU und AfD. Entscheidend ist nicht pri-

mär, wer am Wahlabend auf welchem Platz 
durchs Ziel läuft. Es kommt darauf an, wer 
fünf Jahre lang eine Koalition bildet, die Re-
gierung stellt und die Entscheidungen triff t.

Eben, dafür braucht es doch eine Mehrheit?
Natürlich. Aber für deren Bildung ist die AfD 
gar nicht relevant, egal ob sie Erster oder 
Zweiter wird. Keine Partei wird mit ihr ko-
alieren. Das haben alle klar gesagt und es 
versteht sich nach der Einstufung der säch-
sischen AfD als gesichert rechtsextrem oh-
nehin von selbst. Also entscheiden die Stim-
men für die AfD nichts, aber die Stimmen für 
die anderen Parteien alles.

Wer eine starke CDU in Regierungsverant-
wortung will, soll natürlich CDU wählen. 
Wer aber die Ziele einer anderen Partei teilt 
– der SPD oder der Grünen – der schadet 
mit einer taktischen Wahl der CDU seinen 

TAKTISCHES WÄHLEN?

ehrliches
wählen!

CDU wählen gegen die AfD?
Das geht nicht auf. Denn wichtig ist nicht, wer stärkste Kraft wird. Wichtig 
ist, welche Parteien eine Koalition bilden, das Kabinett stellen und die Politik 
gestalten. Sachsen braucht eine stabile demokratische Regierung.
Das geht nur mit der SPD.

ES SIND OFT DIE 
FRAUEN, DIE 
DAS GANZE IM 
BLICK HABEN

Einzigartig war Petra Köpping als SPD-
Landrätin im Freistaat im wahrsten Sin-
ne des Wortes. Nicht nur das SPD-Par-
teibuch war selten, sondern auch Frauen 

auf dem Chefposten. Zwei Frauen, 20 Männer –
so sah der Sächsische Landkreistag aus.

Für Köpping ein Unding: „Frauen sind natür-
lich nicht besser als Männer. Aber sie sind eben 
auch nicht schlechter. Deshalb muss man schon 
erwarten können, dass sie auch in Spitzenposi-
tionen gleichberechtigt vertreten sind, in der 
Wirtschaft wie in der Politik.“ Als Feministin 
sieht sich Köpping nicht. „Dafür fehlt mir der 

theoretische Überbau“, lacht sie. „Aber na-
türlich setze ich mich dafür ein, dass Frau-

en gleich bezahlt werden, Einfl uss haben 
und wichtige Ämter besetzen.“

Als Spitzenkandidatin für die Land-
tagswahl ist ihr wichtig, Frauen an-
zusprechen und zu gewinnen. „Es 
tut unserer Gesellschaft gut, wenn 
Frauen ein entscheidendes Wört-

chen mitreden“, fi ndet Köpping. 
„Ihre Ansichten und Per-

spektiven werden ge-
braucht. Ich habe die 
Erfahrung gemacht: 
Es sind oft die Frau-
en, die bei Entschei-
dungen aufs große 
Ganze schauen, 
Verständnis suchen 
und pragmatische 
Lösungen fi nden.“

F R A U E N

eigenen Interessen. Denn er macht die mög-
lichen Koalitionspartner damit schwach und 
nimmt deren Inhalten das Gewicht.

Finden Sie taktisches Wählen generell
verwerfl ich?
Nein. Mit Blick auf die Fünf-Prozent-Hürde 
kann es zum Beispiel durchaus legitim sein, 
dass man eine vom Scheitern an der Hürde 
bedrohte Partei auch gegen die eigentliche 
Parteipräferenz unterstützt, wenn man da-
mit die Bildung einer mehrheitsfähigen Ko-
alition befördern möchte. Das spielt jetzt 
auch in Sachsen eine Rolle, denn hier sind es 
ja gerade demokratische Parteien, die laut 
Umfragen nur knapp unter oder über der 
Hürde liegen, nicht die AfD. Fallen sie aus 
dem Landtag heraus, geht der Sitzanteil der 
Rechtsextremisten automatisch nach oben.

Bauchschmerzen bereitet mir auch das Prin-
zip der relativen Mehrheitswahl in den Wahl-
kreisen. Denn dort kann die AfD als stärkste 
Partei auf viele Wahlkreissiege hoff en, ob-
wohl 60, 70 oder 80 Prozent der Wähler ihre 
Kandidaten nicht wählen. Sie gewinnt, weil 
sich die demokratischen Parteien ihre Stim-
men gegenseitig wegnehmen. Eigentlich 
bräuchte man hier – ähnlich wie bei den Bür-
germeisterwahlen – eine Stichwahl, um ein 
„ehrliches“ Votum herbeizuführen.

Für die Zweitstimme, die allein über die 
Kräfteverhältnisse im Landtag entscheidet, 
gilt das aber aus den genannten Gründen 
nicht. Hier sollten und könnten sich die 
Wählerinnen und Wähler sehr wohl 
von ihrer wirklichen Parteipräferenz 
leiten lassen.

Also lautet Ihre Empfehlung
„Kein taktisches Wählen“?
Meine Empfehlung lautet: 
ehrliches Wählen. Dafür ist 
die Demokratie gemacht. 
Ehrlichkeit erwarten die 
Leute von den Politike-
rinnen und Politikern. 
Und Ehrlichkeit sollten 
sie auch von sich selbst 
erwarten.

sieht sich Köpping nicht. „Dafür fehlt mir der 
theoretische Überbau“, lacht sie. „Aber na-

türlich setze ich mich dafür ein, dass Frau-
en gleich bezahlt werden, Einfl uss haben 

Als Spitzenkandidatin für die Land-
tagswahl ist ihr wichtig, Frauen an-
zusprechen und zu gewinnen. „Es 
tut unserer Gesellschaft gut, wenn 

chen mitreden“, fi ndet Köpping. 
„Ihre Ansichten und Per-

spektiven werden ge-
braucht. Ich habe die 

en, die bei Entschei-en, die bei Entschei-
dungen aufs große 

Verständnis suchen 

Lösungen fi nden.“

von ihrer wirklichen Parteipräferenz 

Meine Empfehlung lautet: 
ehrliches Wählen. Dafür ist 
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D ie können hier doch nicht 
einfach machen, was sie 
wollen“, empört sich Pe-
tra Köpping im Februar 

über die Investoren einer Recycling-
fi rma in Espenhain. Seit 100 Tagen 
sind Sachsens „Schrotter“ da schon 
im Streik. Köpping ist zum zweiten 
Mal da. Es geht um einen Tarifver-
trag, bessere Arbeitsbedingungen, 
gleiche Löhne in Ost und West.

Gute Betriebsräte und Mindest-
löhne wirken. In vielen Branchen in 
Sachsen steigen die Löhne, weil die 
Beschäftigten selbstbewusster wer-
den. Trotzdem bleibt eine Lohnlücke 
zwischen Ost und West. „Unsere Leu-
te brauchen doch faire Löhne, auch 
um sich eine anständige Rente zu 
erarbeiten.” Der Rentenangleichung 
muss endlich die Lohnangleichung 
zwischen Ost und West folgen.

Deshalb setzt sich Köpping für eine 
höhere Tarifb indung und einen Min-

WIR BRAUCHEN 
FAIRE LÖHNE 
UND FAIREN 
WETTBEWERB

destlohn von 15 Euro ein. „Viele Un-
ternehmen zahlen das schon heute, 
weil sie sonst gar keine Fachkräfte 
fi nden”, räumt sie ein. „Das zeigt 
doch: Es geht! Der Mindestlohn ist 
wichtig, weil er diese anständigen 
Unternehmen vor Billigkonkurrenz 
schützt.” Darum will sie eine Tarif-
treueklausel und einen Mindest-
lohn im sächsischen Vergabegesetz. 
„Wer öff entliche Aufträge erhält, der 
muss seine Leute auch ordentlich be-
zahlen”, so Köpping. „Dass man mit 
Steuermitteln Lohndumping unter-
stützt, weil die öff entliche Hand das 
billigste Angebot nehmen muss, das 
ist doch total unvernünftig und ge-
hört dringend geändert!”

W i r t s c h a f t  |  A r b e i t  |  I n v e s t i t i o n e n

Kristin Kentsch

Wahkreis 55, Hoyerswerda

Die 38-jährige Betriebsrätin und

Gewerkschafterin kämpft dafür,

dass der Strukturwandel in der

Lausitz eine Erfolgsgeschichte wird.

Ralf Hofmann

Wahlkreis 60, Zittau

Dem 50-jährigen Elektromeister liegt 

eine starke Wirtschaft mit guten Arbeits-

bedingungen am Herzen.

Henning Homann

Wahlkreis 20, Döbeln

Der 44-jährige Mittelsachse ist immer 

da, wenn die Betriebsräte von NGG,

IG Metall, Ver.di oder der IGBCE rufen.

Viele Landtagskandidatinnen 
und -kandidaten der SPD

setzen sich gemeinsam mit 
Petra Köpping für faire Löhne 

und gute Arbeit ein.
Zum Beispiel diese drei:

ICH WILL
DIE FLÄCHEN-
DECKENDE
VERSORGUNG 
SICHERSTELLEN

Rund 17.000 Patienten werden täglich in Sachsens Kran-
kenhäusern versorgt. Dafür braucht es hohe Qualität und 
genug Personal. Leichter gesagt, als getan. Zwar arbeiten 
heute so viele Menschen wie selten zuvor im Gesundheits-

wesen – von 2011 bis 2021 stieg die Zahl der Beschäftigten von 58 
auf 71 pro 1.000 Einwohner. Aber die Ressourcen werden knapp: 
Die Bevölkerung altert, der Bedarf an Versorgung und Pfl ege steigt. 
Und wegen des demographischen Wandels können auch höhere 
Gehälter, attraktivere Ausbildungen und zugewanderte Fachkräfte 
nicht alle Lücken füllen.

Darum hat die Gesundheitsversorgung für Petra Köpping Priorität. 
„Wir wollen in Sachsen alle Krankenhäuser erhalten”, sagt die Ge-
sundheitsministerin. „Das gelingt, wenn in den jeweiligen Regio-
nen alle an einem Strang ziehen und sektorenübergreifend zusam-
menarbeiten.”

Studien zeigen: Wo oft ähnliche Fälle behandelt werden, gibt es 
eine schnellere Heilung und weniger Komplikationen. Deshalb sol-
len spezialisierte Kliniken komplexere Fälle übernehmen und die 
kleineren Krankenhäuser im ländlichen Raum die alltägliche statio-
näre und ambulante Versorgung.

„So schaff en wir es, auch bei knappem Personal eine fl ächende-
ckende Versorgung sicherzustellen”, erklärt Köpping. „Das ist nicht 
nur für die Patienten wichtig, sondern auch für die Beschäftigten 
im Gesundheitswesen. Die Pfl egekräfte brauchen gute Arbeits-
bedingungen, wir dürfen sie nicht ausbrennen lassen. Auch des-
halb liegt mir die Reform am Herzen.” Damit sie gelingt, hat die 
Gesundheitsministerin alle an einen Tisch geholt: die Kliniken, die 
Kommunen, Ärztekammern und Pfl egedienste. Petra Köpping: 
„Mir ist wichtig, dass wir das gemeinsam machen.”

G e s u n d h e i t

Anne Schawohl

Wahlkreis 43, Dresden

Die 42-Jährige Dozentin für Gesund-

heitsmanagement will den Ausbau der 

Telemedizin vorantreiben.

Michael Schmidt

Wahklreis 31, Leipzig

Der 40-jährige Krankenpfl eger in der 

Schlaganfall-Akutversorgung kämpft

für bessere Arbeitsbedingungen im 

Gesundheitswesen.

Simone Lang

Wahlkreis 14, Erzgebirge

Die 53-jährige Krankenschwester war 

in verschiedenen Kliniken und Gesund-

heitseinrichtungen tätig und ist heute 

Landtagsabgeordnete.

Viele Landtagskandidatinnen 
und -kandidaten der SPD

setzen sich gemeinsam mit 
Petra Köpping für eine gute 

medizinische Versorgung ein.
Zum Beispiel diese drei:
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I nterviewer: Frau Köpping, Herr 
Kaiser, vielen Dank, dass Sie sich 
die Zeit genommen haben. Begin-
nen wir mit einer grundlegenden 

Frage: Was bedeutet Sozialdemokra-
tie für Sie?
Petra Köpping: Für mich steht die So-
zialdemokratie für soziale Gerechtig-
keit, Solidarität und Chancengleich-
heit. Sie ist das Fundament einer 
Gesellschaft, in der jeder Mensch die 
gleichen Möglichkeiten haben sollte, 
unabhängig von seiner Herkunft oder 
seinem sozialen Hintergrund. In mei-
ner Arbeit als Politikerin in Sachsen 
setze ich mich dafür ein, dass diese 
Werte auch auf regionaler Ebene ver-
wirklicht werden.
Roland Kaiser: Ich sehe das ähnlich. 
Sozialdemokratie bedeutet für mich, 
dass wir uns aktiv für die Belange der 
Menschen einsetzen und soziale Un-
gleichheiten abbauen. Mein Wunsch 
ist, dass es allen gut geht. Das ist auch 
ein Grund, warum ich mich als Künst-

Zwei Welten, eine gemeinsame Überzeugung. Die eine 
ist Sozialministerin in Sachsen. Der andere nicht nur „der 
Kaiser”, sondern während seiner jährlichen „Kaisermania” 
in Dresden auch der heimliche König Sachsens. 
Gemeinsam sprachen Petra Köpping und Roland Kaiser 
mit uns über soziale Werte und ihre Liebe zum Freistaat.

ler immer wieder politisch äußere und 
engagiere.

Was bedeutet Ihnen Sachsen?
Roland Kaiser: Ich bin zwar gebürti-
ger Berliner, habe aber so etwas wie 
eine Liebesbeziehung zu Dresden. Ich 
war in den 90er-Jahren viel im Osten 
unterwegs und habe Dresden privat 
besucht, weil ich unbedingt wissen 
wollte, was am Mythos „Elbfl orenz” 
dran ist. Ich habe mich damals schlag-
artig in Dresden verliebt und meine 
„Kaisermania“ hier ist für mich bis 
heute etwas ganz Besonderes. 
Petra Köpping: Geboren bin ich auch 
nicht in Sachsen, sondern im Bezirk 
Erfurt. Aber schon seit meiner Kind-
heit wohne ich im Leipziger Land. 
Deshalb ist Sachsen natürlich ein-
fach meine Heimat. Hier bin ich auf-
gewachsen, hier sind meine Kinder 
aufgewachsen und hier habe ich 
auch mein gesamtes berufl iches Le-
ben verbracht. Wenn man als Bürger-

meisterin, Landrätin oder Ministerin 
Verantwortung für Land und Leute 
trägt, dann hat man natürlich noch-
mal ein besonders intensives Ver-
hältnis zu seiner Region.  

Welche Aufgabe hat die
Sozialdemokratie in Sachsen?
Petra Köpping: Es geht darum, Ver-
trauen aufzubauen und zu zeigen, 
dass Politik konkrete Verbesserungen 
im Alltag bewirken kann. Ein wichti-
ger Schritt ist es, soziale Ungerech-
tigkeiten abzubauen und in Bildung, 
Infrastruktur und Gesundheitsver-
sorgung zu investieren.
Roland Kaiser: Es ist wichtig, die 
Menschen wieder spüren zu lassen, 
dass die Politik ihnen nahe ist und 
ihre Probleme versteht. Als Künstler 
kann ich dazu beitragen, indem ich 
gesellschaftliche Themen aufgreife 
und zum Nachdenken anrege. Eine 
lebendige Diskussion und der Aus-
tausch von Ideen sind essentiell für 
eine starke Sozialdemokratie.

Welche Rolle spielt die Kultur in
diesem Zusammenhang?
Petra Köpping: Kultur ist ein wichti-
ger Bestandteil unserer Gesellschaft 
und kann einen großen Beitrag zur 
Stärkung der Demokratie leisten. Sie 

I n t e r v i e w  m i t  R o l a n d  K a i s e r  u n d  p e t r a  Kö p p i n g

KULTUR IST EINE 
BRÜCKE ZWISCHEN 
DEN MENSCHEN
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ihre Probleme versteht. Als Künstler 
kann ich dazu beitragen, indem ich 
gesellschaftliche Themen aufgreife 
und zum Nachdenken anrege. Eine 
lebendige Diskussion und der Aus-
tausch von Ideen sind essentiell für 
eine starke Sozialdemokratie.

Welche Rolle spielt die Kultur in
diesem Zusammenhang?
Petra Köpping: Kultur ist ein wichti-
ger Bestandteil unserer Gesellschaft 
und kann einen großen Beitrag zur 
Stärkung der Demokratie leisten. Sie 

Und gleichzeitig war es schmerzlich 
zu sehen, dass diese Zeit eben auch 
viele Verluste und Kränkungen mit 
sich gebracht hat. Geprägt haben 
mich aber auch die vielen Gesprä-
che, die ich dann 20 Jahre später mit 
den Menschen geführt habe, deren 
Kränkungen nicht verheilen konnten: 
die Bergarbeiter, die in der DDR ge-
schiedenen Frauen und viele mehr. 
Mir war es wichtig, diesen Menschen 
eine Stimme zu geben, deshalb habe 
ich das Buch „Integriert doch erstmal 
uns!” geschrieben.
Roland Kaiser: Den einen Moment 
gab es nicht. Aber ich komme aus 
dem Arbeiterbezirk Wedding und 
meine Pfl egemutter hat im SPD-Haus 
geputzt. So saß ich angeblich sogar 
mal bei Willy Brandt auf dem Schoß. 
Vor allem hatte ich aber als Musiker 
schon früh die Ehre, großartige Kolle-
gen aus aller Welt zu treff en. Da wird 
man fast automatisch überzeugter 
Sozialdemokrat. (lacht)

Abschließend, was wünschen Sie sich 
für die Zukunft Sachsens?

schaff t Räume für Begegnung und 
Austausch und kann helfen, Vorurtei-
le abzubauen und Verständnis fürein-
ander zu entwickeln. Kultur kann in-
spirieren und Spaß machen – wie bei 
den Konzerten von Roland.
Roland Kaiser: Absolut. Kultur ist eine 
Brücke zwischen den Menschen und 
kann viele positive Impulse setzen. 
Durch Konzerte, Theaterstücke oder 
Ausstellungen können wir Themen 
aufgreifen, die die Menschen bewe-
gen, und so zu einer off enen und de-
mokratischen Gesellschaft beitragen. 
Es geht darum, Menschen dazu zu 
motivieren, sich selbst einzubringen.

Welche Momente haben Sie beson-
ders geprägt und Ihr Engagement für 
Demokratie und soziale Gerechtig-
keit verstärkt?
Petra Köpping: Das war bei mir einer-
seits natürlich der Anfang der 90er-
Jahre. Da konnte man unglaublich 
viel Neues gestalten, das war toll. 

I C H  W Ü N S C H E  M I R , 
D A S S  S A C H S E N

E I N  O R T  B L E I B T,
A N  D E M  V I E L F A LT

U N D  T O L E R A N Z
G E L E B T  W E R D E N .

Petra Köpping: Ich wünsche mir, dass 
Sachsen ein Ort bleibt, an dem Viel-
falt und Toleranz gelebt werden. Ein 
Land, in dem alle Menschen die glei-
chen Chancen haben und in dem wir 
gemeinsam an einer besseren Zu-
kunft arbeiten. Es ist mir ein persön-
liches Anliegen, dass wir die Heraus-
forderungen der Zukunft mutig und 
entschlossen angehen.
Roland Kaiser: Ich, dass Sachsen wei-
terhin eine starke und demokrati-
sche Gesellschaft bleibt. Eine Gesell-
schaft, in der Kultur und Kunst ihren 
festen Platz haben und in der jeder 
Mensch sich frei entfalten kann. Das 
Größte für mich wäre, wenn sich wie-
der mehr Leute für ihre Werte und 
Überzeugungen einsetzen und ge-
meinsam für eine gerechte und soli-
darische Gesellschaft kämpfen.

Interviewer: Vielen Dank für das Ge-
spräch, Frau Köpping und Herr Kaiser.

13

Jahre. Da konnte man unglaublich 
viel Neues gestalten, das war toll. 

zu sehen, dass diese Zeit eben auch 
viele Verluste und Kränkungen mit 
sich gebracht hat. Geprägt haben 
mich aber auch die vielen Gesprä-
che, die ich dann 20 Jahre später mit 
den Menschen geführt habe, deren 
Kränkungen nicht verheilen konnten: 
die Bergarbeiter, die in der DDR ge-
schiedenen Frauen und viele mehr. 
Mir war es wichtig, diesen Menschen 
eine Stimme zu geben, deshalb habe 
ich das Buch „Integriert doch erstmal 
uns!” geschrieben.

aufgreifen, die die Menschen bewe-
gen, und so zu einer off enen und de-
mokratischen Gesellschaft beitragen. 
Es geht darum, Menschen dazu zu 

Welche Momente haben Sie beson-
ders geprägt und Ihr Engagement für 
Demokratie und soziale Gerechtig-

 Das war bei mir einer-
seits natürlich der Anfang der 90er-
Jahre. Da konnte man unglaublich 

sche Gesellschaft bleibt. Eine Gesell-
schaft, in der Kultur und Kunst ihren 
festen Platz haben und in der jeder 
Mensch sich frei entfalten kann. Das 
Größte für mich wäre, wenn sich wie-
der mehr Leute für ihre Werte und 
Überzeugungen einsetzen und ge-
meinsam für eine gerechte und soli-
darische Gesellschaft kämpfen.

Interviewer: Vielen Dank für das Ge-
spräch, Frau Köpping und Herr Kaiser.

13

uns!” geschrieben.
Roland Kaiser: Den einen Moment 
gab es nicht. Aber ich komme aus 
dem Arbeiterbezirk Wedding und 
meine Pfl egemutter hat im SPD-Haus 
geputzt. So saß ich angeblich sogar 
mal bei Willy Brandt auf dem Schoß. 
Vor allem hatte ich aber als Musiker 
schon früh die Ehre, großartige Kolle-
gen aus aller Welt zu treff en. Da wird 
man fast automatisch überzeugter 
Sozialdemokrat. (lacht)

Abschließend, was wünschen Sie sich 
für die Zukunft Sachsens?

Jahre. Da konnte man unglaublich 
viel Neues gestalten, das war toll. 

spräch, Frau Köpping und Herr Kaiser.



Mo Asumang,
Fernsehmoderatorin
„Ich fi nde es gut, wie klar und 
couragiert sich Petra Köpping 
dafür einsetzt, dass in unserer 
Gesellschaft alle anerkannt 
werden und Rassismus
keinen Platz hat.“

Sebastian Krumbiegel, 
Sänger „Die Prinzen“
„Petra Köpping stellt sich mutig 
gegen Hass und rechte Hetze und 
setzt sich mit Herz und Verstand 
für ein friedliches und vielfältiges 
Miteinander ein. Mit ihr wird 
Sachsen sozialer und gerechter.“

Wolfgang Tillmans, Fotograf und Künstler
„Ich habe Petra Köpping vor kurzem kennengelernt. Sie ist 
eine, die wirklich daran arbeitet, die Polarisierung unseres 
Gemeinwesens zu überwinden. Eine, die für Demokratie, 
Liberalität und eine humanistische Politik einsteht. Sie hat 
mich überzeugt und deshalb unterstütze ich sie.”
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Astrid Fünderich, Schauspielerin
„Mir ist wichtig, dass eine Gesellschaft 
sozial ist, dass Freiheit besteht, dass 
Frauen wirklich gleichberechtigt sind und 
dass Bildung einen hohen Stellenwert 
hat. Für all das steht Petra Köpping.
Für all das steht die SPD. Deshalb:
Geht wählen. Und wählt die SPD.“

O l a f  S c h o l z
„Petra Köpping hat ein gutes Gespür für 
das, was die Bürgerinnen und Bürger 
umtreibt. Sie packt die Dinge tatkräftig 
an. Ich schätze ihre klare Haltung und wie 
sie Menschen zusammenbringt. Das ist 
bemerkenswert.“

Eva-Maria Stange, ehem. Wissenschaftsministerin
„Aus meiner Zeit als Ministerin schätze ich Petra Köpping sehr für 
ihre Hartnäckigkeit und Klarheit. Sie hat Probleme immer und im-
mer wieder auf den Tisch gelegt, bis eine Lösung erreicht wurde.“

Elske Hildebrandt, Politikerin & 
Tochter von Regine Hildebrandt
„Petra kämpft mit Herz und Verstand 
für soziale Gerechtigkeit und den 
Zusammenhalt in unserer Gesell-
schaft. Sie versteht die Bedürfnisse 
der Menschen im Osten und setzt sich 
dafür ein, dass jeder eine faire Chance 
bekommt. Mit ihr an der Spitze ist die 
SPD Sachsen eine starke Stimme für 
die Schwachen und Benachteiligten.“

Gitte Hænning, Sängerin
(„Ich will ’nen Cowboy als Mann“)
„Ich habe Petra Köpping erst vor 
kurzem kennengelernt. Aber ich muss 
sagen: Was für eine patente Person! 
Solche Frauen braucht die Politik.”

W I R  F Ü R  P E T R A

B o r i s  P i s t o r i u s
„Sie spricht in einer Sprache, die verstanden wird. Das ist kein Politikersprech, kein Geschwurbel. Und sie ist unideologisch.
Sie ist Sozialdemokratin, und sie ist vor allem Pragmatikerin. Für sie ist Politik kein „Job“, sondern der Anspruch, den Menschen 
in den Mittelpunkt zu stellen. Das spürt man daran, wie sie über Menschen spricht, aber auch, wie sie mit ihnen spricht.“

K a r l  L a u t e r b a c h
„Mit Petra Köpping als sächsischer 
Gesundheitsministerin hatte ich schon 
einige Begegnungen. Sie kämpft sehr 
engagiert für Sachsens Gesundheits-
system – manchmal fast mit mehr 
Nachdruck, als mir lieb ist. Aber immer 
mit Respekt und einem Sinn fürs ge-
meinsame Ziel.“

Einsendeschluss ist der 20.08.2024. Die Ziehung der Gewinnerinnen und Gewinner erfolgt am 22.08.2024 
unter Ausschluss der Öff entlichkeit. Sie werden per E-Mail bzw. per Post benachrichtigt.  Der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen. Ihre Kontaktdaten werden ausschließlich zur Durchführung des Gewinnspiels und zur 
Kontaktaufnahme mit den Gewinnerinnen und Gewinnern verarbeitet, nach der Ziehung werden sie gelöscht.

Drei Gewinner können sich über je 2 Karten
für das Silbermond-Konzert am 31. August 2024
bei den Filmnächten am Elbufer freuen.
Senden Sie das Lösungswort ein – online unter 2024.spdsachsen.de/petra-magazin, 
per E-Mail an petra-magazin@spd-sachsen.de oder per Post an: SPD-Landesverband 
Sachsen, Devrientstr. 7, 01067 Dresden, Kennwort „Petra-Magazin”
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6. Leipziger Chorknaben
7. Karl May's letzter Wohnort
8. Wahrzeichen Dresdens
9. SPD-Ziel für techn. Entwicklung auf dem Land
10. Dafür steht die SPD
11. Das fördert die SPD auf dem Land
12. Das verteidigt die SPD
13. Damit kommt Sachsen voran
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2.  Sänger der Prinzen
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 des Trabants
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6.  Leipziger Chorknaben
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Lösungswort

g e w i n n s p i e l

rätseln sie sich
zu silbermond!

Einsendeschluss ist der 20.08.2024. Die Ziehung der Gewinnerinnen und Gewinner erfolgt am 22.08.2024 
unter Ausschluss der Öff entlichkeit. Sie werden per E-Mail bzw. per Post benachrichtigt.  Der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen. Ihre Kontaktdaten werden ausschließlich zur Durchführung des Gewinnspiels und zur 
Kontaktaufnahme mit den Gewinnerinnen und Gewinnern verarbeitet, nach der Ziehung werden sie gelöscht.

Senden Sie das Lösungswort ein – online unter 2024.spdsachsen.de/petra-magazin, 
per E-Mail an petra-magazin@spd-sachsen.de oder per Post an: SPD-Landesverband 
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Sachsens Gesund -
heitssystem stärken

Sachsens Bildung 
verbessern

Sachsens Fa milien 
unterstützen

Eine stabile 
Regierung 
ohne die afd

Sachsens Wirtschaft 
vor anbringen

Sachsens 
Beschäftigte stärken

mit dem Erhalt unserer Kranken-
häuser, der Bekämpfung des Ärzte- 
mangels und der Sicherung bezahl- 
barer Pflege in Stadt und Land.

mit mehr Personal in den Kitas 
und Schulen und mit guter 
Berufsorientierung für bessere 
Chancen.

mit bezahlbarem Wohnraum in 
den Städten, besserem ÖPNV im 
ländlichen Raum und besonderer 
Unterstützung für Alleinerziehende.

Das schafft die CDU nicht allein.
Dafür braucht es Petra Köpping
und eine starke SPD.

mit den nötigen Investitionen zur 
Unterstützung von Mittelstand und 
Handwerk sowie zur Stärkung des 
Industriestandorts.

mit der Angleichung der Löhne in 
Ost und West durch mehr Tarif- 
bindung und eine Mindestlohn- 
erhöhung auf 15 Euro.

@SPDSachsen/spdsachsen/petrakoepping_spd
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Stabile Regierung nur mit uns.

Das RICHTIGE
FÜR SACHSEN

die richtige für sachsen
am 1. september spd wählen!


